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nr. 1 — 1918 Zweites Bîatt der „Berner Wodie in Wort und Bild' den 5. 3anuar

(Eine 33erfammlung non in Tetris
wohnenden fcbwei3erifcben 23anîiers, 3n=
buftrielfen unö Kaufleuten bat bi:e

©rünbung einer fdjwei3é:ifd}en Sandels*
fammer in 33aris befcbloffen. ©s wurde
eine Kommiffion mit ber Ausarbeitung
eines ©ntmurfes für bie Statuten be*
auftragt. —

Durch eine Verfügung des fcbmeiBe*
ri'djien 33oIfsmirifcbaftbepartements wirb
jeder Kanton 3ur ©rriebtung einer fchmei*
serifdjen Kartoffefsentrafe oerpflicbtet.
Stile 33orräte find nom 14. 3anuar ab
befchlagnabmt unb nicht erfüllte Liefe*
rungsoerträge nach dem 31. De3ember
1917 aufgehoben. 323er auf ©nbe
De3ember 50 kg ober mehr Speifefar*
toffefn im Saufe befißt, barf bis auf
toeiteres feine Kartoffeln mehr an-
laufen. —

Stls Aachfofger bes 3um 23unbesrat
gewählten Serrn Dr. Saab bat ber
©unfcesrat lebte SBodje Serrn Stände*
rat Dr. jur. 33f)ifipp StRercier in ©larus
3um fehmeiserifeben SRinifter in 23erlin
gewählt. ©r toirb fein Amt balbigft
antreten. — - * -t

S3or feiner Stbreife nach 33ern tourbe
Serr 93unbesrat Dr. Saab, ber bis*
berige f<bwe:3eri?cbe SRinifter in SBerlin,
oom Deutfdjen Kaifer in ©egenmart bes
Unterftaatsfefretärs grfjrn. oon 33ufcbe*
Sebbenbaufen in 2Ibfd>:ebsaubien3 em=
pfangen. ©s tourbe ibm unb feinet
grau, bie auch oon ber beutfeben Kai*
ferin empfangen tourbe, eine grühftücls*
tafel feroiert. —

3ugunften ber 33ranbgef<bäbigten in
©ufeigne im _323aflis tourbe bie 33orto=
freibeit betoilligt. Liebesgaben fönnen
bis su einem ©ewiebt oon 5 kg porto*
frei fpebiert werden. —

3n feiner 33aterftabt 3Iarau ftarb
lebte 2Bo(be im After oon 74 3abren
Serr Oberfttorpsfommanbant ©ugen
gabrländer, ein SRann, ber femer
Seimat als beroorragenber 9RiIitär aus*
ge3eicbnete Dienfte Ieiftete. ©r fontman*
bierte feiner3eit bie 16. 33rigabe, bann
bie 8. Dioifion unö oon 1898 bis 1909
bas 2. Armeeforps. —

3n feiner Sibung oom 22. De3ember
bat ber 23unöesrat befcbloffen, bie Ser*
ftellung oon ©egenftänöen, für welche
ein bringenbes ^Bedürfnis in ber Schwei
nicht beftebt, 3U oerbieten ober an
befonbere 33ebingmtgen 3u fnüpfen. Die
Zuteilung oon fRohprobuften unb Salb*
fabrifaten 3ur Serftellung folder ©egen*
ftänbe fann oertoeigert unb unterlagt
toerben. Anberfeits fann er bie Ser*
ftellung oon ©egenftänben anorbnen,
an benen bas Land ein befonberes 3n=
tereffe bat. Soffcntlicfg toirb als erfte
in biefer wichtigen Angelegenheit bie auf

Rechnung bes Auslandes probÜ3ierenbe
SRunitionsfabrifation erfaßt. —

Auf ben 1. 3anuar 1918 traten fob
genbe neue 33ofttaren in Kraft: SBriefe
im Lofalrapon foften 10 ftatt 5, barüber

•hinaus 15 ftatt 10 Rp. 33oftîarten (ein*
fache) foften 7Ve ftatt 5 Rp., doppelte
15 ftatt 10 Rp. Die ©infebreib* (Re=
fommanbations*) ©ebübr beträgt 15
ftatt 10 iRp. Die Dare ber Kabfungs*
befehle unb Konfursanbrobungen be*
trägt nunmehr 30 ftatt 20 Rp., jene
ber gerichtlichen SIften 50 ftatt 40 Rp.,
im Lofafrapon 45 ftatt 35 Rp. ©in3ugs*
manbote foften 30 ftatt 20 Rp., im
Lofafrapon 25 ftatt 15 Rp. ißafete bis
500 ©ramm foften 25 ftatt 20 Rp.,
foldfe über 500 bis 2500 ©ramm 35
ftatt 30 Rp. —

3nfoIge ber ©infübrung ber Dar*
erböbungen im f<bwei3erif<ben SSoftbienfl
werben bie nachgebenden neuen 33oft*
toert3eid)en herausgegeben: 1. granfo*
marfen. ReuausgaBen: 1 SRarfe bu
21/2 Rp. (Delffnabe), garbe braunrot,
1 9Rarfe 3u 71/2 Rp. (Delffnabe), garbe
grau, ©rftere bient 3ur Racbfranfierung
oon noch Dorrätigen 5er 33oftfarten unb
5er Doppelfarten; Ießtere 3ur granfie*
rung oon 33rioatpoftfarten,, Anficbts*
tarten ufto. 2. 33 oft far ten. Reu, an
Steife ber Karten unb Doppelfarten 311
5 Rp., foldfe 3U 71/2 Rp. Die bisherigen
Karten 3U 5 Rp„ bie Roftfartenbeftcben
unb bie Doppeffarten toerben nicht 3U*
rüdgejogen. Reue 33oftfartenbeftdjen mit
10 neuen 33cftfarten 3U 71/2 Rp. (33er*
faufspreis 75 Rp.) toerben oorausfiebt*
fish im SRonatgebruar näcbftbin 3ttr3lb*
gäbe an bie 33oftfteffen gelangen fönnen.

3n 33urgborf toirb gegenwärtig die
grage oentifiert, ob nicht eine Knaben*
fefunöarfcbule su grünben fei, damit
bauptfächlicb ben SBünftben ber Sanbw
toerfer* unb ©etoerbefreifen fRecbnung
getragen toerben fann. —

3n Ktoeifimmen ftarb an einem Sers*
ftblag im Sifter oon 76 3abren bie in
toeiten Kreifen als 333obftäterin an ihren
SRitmenfcben befannte grau ©Iifabetb
23urgener*iRuffi. Um ben unerwarteten
Sirtfcfteib biefer ftiflen grau trauert
mandje febtoer fämpfenbe grau unb
manch armes Kinb. —

Durch einige Serren aus S3afel mürbe
am 3Beibnacbtstage oom 3ungfraugebief
aus ber SRöndb beftiegen. Der gübrer

SBitttertroft.
Kolter Söbe 3Cinb umbrauft mich;
Dtef unten liegen £onb unb £eib.
Schmer oon roeißer Seche neigt fiel)

Knarrenb ber Sonnen grünes Kleiö.

«Son eines «eilfchlogs fernem Klang
©rbcltt bes 2Bolbes Silberreif,
Unb um bes flogen Uerges Saug
3ieht fich ei« bichter 3îebetftreif.

SBeit aus bem ÜRärchenlonbe hont
Serüber facljt bie 3Binterfee:
3d) roeifj, fie roirb ouch meinen ©rarn
Verbergen tief in ©is unb Sdjnee.

Otto 9Kötoe.

Stile 3eitungen Der Scbme.3 oeröffent*
I lieben ihre neuen erhöhten Abonnements*
l'preife auf Reujabr 1918. 23ei ben ge*
S maliigen SRebrfoften für ÎRateriaf unb
I Löhne müffen aud) Die Anfäße für 3n=
Iferate erhöbt werben. — •

Dr. geli* ©olonber,
ber fcbweQerif^e 23unbespräfibent für

bas 3abr 1918.

Nr. 1 — 1S18 IwLìîes kwlî âer „kerner >voche m Xvori unâ kì!â^ âen ö. Januar

Eine Versammlung von in Paris
Wohnenden schweizerischen Bankiers, In-
dustriellen und Kaufleuten hat die
Gründung einer schweizerischen Handels-
kammer in Paris beschlossen. Es wurde
eine Kommission mit der Ausarbeitung
eines Entwurfes für die Statuten be-
austragt. —

Durch eine Verfügung des schweize-
rischen Volkswirtschaftdepartements wird
jeder Kanton zur Errichtung einer schwei-
zerischen Kartoffelzentrale verpflichtet.
Alle Vorräte sind vom 14. Januar ab
beschlagnahmt und nicht erfüllte Liefe-
rungsverträge nach dem 31. Dezember
1917 aufgehoben. Wer auf Ende
Dezember 59 ><A oder mehr Speisekar-
tofseln im Hause besitzt, darf bis auf
weiteres keine Kartoffeln mehr an-
kaufen. —

Als Nachfolger des zum Bundesrat
gewählten Herrn Dr. Haab hat der
Bundesrat letzte Woche Herrn Stände-
rat Dr. jur. Philipp Merrier in Elarus
zum schweizerischen Minister in Berlin
gewählt. Er wird sein Amt baldigst
antreten. ^ "

Vor seiner Abreise nach Bern wurde
Herr Bundesrat Dr. Haab, der bis-
herige schweizerische Minister in Berlin,
vom Deutschen Kaiser in Gegenwart des
Ilnterstaatssekretärs Frhrn. von Busche-
Heddenhausen in Abschiedsaudienz em-
pfangen. Es wurde ihm und seiner
Frau, die auch von der deutschen Kai-
serin empfangen wurde, eine Frühstücks-
tafel serviert. ^

Zugunsten der Brandgeschädigten in
Enseigne im Wallis wurde die Porto-
freiheit bewilligt. Liebesgaben können
bis zu einem Gewicht von 5 kA porto-
frei spediert werden. —

In seiner Vaterstadt Aarau starb
letzte Woche im Alter von 74 Jahren
Herr Obersttorpskommandant Eugen
Fahrländer, ein Mann, der seiner
Heimat als hervorragender Militär aus-
gezeichnete Dienste leistete. Er komman-
dierte seinerzeit die 16. Brigade, dann
die 8. Division und von 1393 bis 1969
das 2. Armeekorps. —

In seiner Sitzung vom 22. Dezember
hat der Bundesrat beschlossen, die Her-
stellung von Gegenständen, für welche
ein dringendes Bedürfnis in der Schweiz
nicht besteht, zu verbieten oder an
besondere Bedingungen zu knüpfen. Die
Zuteilung von Rohprodukten und Halb-
fabrikaten zur Herstellung solcher Gegen-
stände kann verweigert und untersagt
werden. Anderseits kann er die Her-
stellung von Gegenständen anordnen,
an denen das Land ein besonderes In-
teresse hat. Hoffentlich wird als erste
in dieser wichtigen Angelegenheit die auf

Rechnung des Auslandes produzierende
Munitionsfabrikation erfaßt. —

Auf den 1. Januar 1913 traten fol-
gende neue Posttaren in Kraft: Briefe
im Lokalrayon kosten 10 statt 6, darüber
hinaus 15 statt 10 Np. Postkarten (ein-
fache) kosten 7Hz statt 5 Rp., doppelte
15 statt 10 Rp. Die Einschreib- (Re-
kommandations-) Gebühr beträgt 15
statt 10 Rp. Die Tare der Zahlungs-
befehle und Konkursandrohungen be-
trägt nunmehr 30 statt 20 Np., jene
der gerichtlichen Akten 50 statt 40 Rp..
im Lokalrayon 45 statt 35 Rp. Einzugs-
mandate kosten 30 statt 20 Rp., im
Lokalrayon 25 statt 15 Rp. Pakete bis
500 Gramm kosten 25 statt 20 Rp.,
solche über 500 bis 2500 Gramm 35
statt 30 Rp. —

Infolge der Einführung der Tar-
erhöhungen im schweizerischen Postdienst
werden die nachstehenden neuen Post-
Wertzeichen herausgegeben: 1. Franko-
marken. Neuausgaben: 1 Marke zu
2Vs Rp. (Tellknabe), Farbe braunrot,
1 Marke zu 7Vs Rp. (Tellknabe), Farbe
grau. Erstere dient zur Nachfrankierung
von noch vorrätigen 5er Postkarten und
5er Doppelkarten,' letztere zur Frankie-
rung von Privatpostkarten, Ansichts-
karten usw. 2. Postkarten. Neu, an
Stelle der Karten und Doppelkarten zu
5 Rp., solche zu 7Vs Rp. Die bisherigen
Karten zu 5 Rp., die Postkartenheftchen
und die Doppelkarten werden nicht zu-
rückgezogen. Neue Postkartenheftchen mit
10 neuen Pcstkarten zu 7V2 Rp. (Ver-
kaufspreis 75 Rp.) werden Voraussicht-
lich im Monat Februar nächsthin zur Ab-
gäbe an die Poststellen gelangen können.

In Burgdorf wird gegenwärtig die
Frage ventiliert, ob nicht eine Knaben-
sekundarschule zu gründen sei, damit
hauptsächlich den Wünschen der Harà
werker- und Gewerbekreisen Rechnung
getragen werden kann. —

In Zweisimmen starb an einem Herz-
schlag im Älter von 76 Jahren die in
weiten Kreisen als Wohltäterin an ihren
Mitmenschen bekannte Frau Elisabeth
Burgener-Ruffi. Um den unerwarteten
Hinscheid dieser stillen Frau trauert
manche schwer kämpfende Frau und
manch armes Kind. —

Durch einige Herren aus Basel würde
am Weihnachtstage vom Jungfraugebiet
aus der Mönch bestiegen. Der Führer

Wintertrost.
Kalter Höhe Wind umbraust mich:
Tief unten liegen Land und Leid.
Schwer von weißer Decke neigt sich

Knarrend der Tannen grünes Kleid.

Bon eines Beilschlags fernem Klang
Erbebt des Waldes Silberreif,
Und um des stolzen Berges Hang
Zieht sich ein dichter Nebelstreif.

Weit aus dem Märchenlande kam
Herüber sacht die Winterfee:
Ich weiß, sie wird auch meinen Gram
Berbergen tief in Eis und Schnee.

Otto Möwe.

Alle Zeitungen der Schwe.z verösfent-
lichen ihre neuen erhöhten Abonnements-

k preise auf Neujahr 1913. Bei den ge-
S wältigen Mehrkosten für Material und
Z Löhne müssen auch die Ansätze für In-
àserate erhöht werden. — -

Dr. Felir Calonder,
der schwesterische Bundespräsident für

das Jahr 1918.



10 DIE BERNER WOCHE

biefer SBinterbefteigung mar ber be=
ïannte Serr Sdjlunegger aus ®rinbet=
rcato. —

Sit ber Kirdje irt Steffisburg tourbe
am ütßeibnadjtstage ber 76jät)rxge ^rieb=
ridj Stofer, ©ifenbabnarbeiter, com
Schlage getroffen unb mar fofort tot.

Sîit Schluh bes Sabres 1917 trat
nach 50jäbriger Stmtsseit ber ©emeinbe»
fdjreiber ber Stabt Dbun. Serr ©. fleib»
unbgut, oon feinem Stinte 3urücf. 3um
3eid)en bes Dantes für bie ber ©emein»
be mäbrenb einem halben Sabrbunhert
getrifteten Dienfte mürbe ibm ein Stube»
gebalt beroiltigt. —

Surgborf beroilligte feinen Stabtan»
geftellten auf Seujabr 1918 Deurungs»
3ulagen im Setrage oon 3ufammen fjr..
82,000 unb bat auf Den gleiten 3eit=
guntt eine <3dbulargtftelte neu gefdjaffen.

flehte SBodje tarnen roieberum 300
Internierte in Sntertaten an, bie auf
ben leijtern Ort unb Siürren oerteili
mürben. —

3m SKonat Ottober 1917 fanben im
Sernertanb 15 Sranbfälte ftatt, bée
einen Schaben oon 27,252 ffrranten oer»
urfadjten. Sßom 1. Sanuar bis ©nbe
Oftober betrug bie 3abl ber Sränbe
314 unb bie Sdjabienfumme Giranten
1,178,978. —

3n Oelsberg madjt ber Snbuftrielte
Stleris ©barpiltob aus Sooitlarb be=

tannt, bah er infolge ber ®inberufung
feiner gabrifleiter unb feines gabrita»
tionsdjefs 3um Siitüärbienft ge3mungen
fei, feine Setriebe 3U fdjliehen unb feine
300 Strbeiter 3U entloffen, fo bah fie
arbeitslos roerben. ©in nettes Seujabrs»
gefdjenï, roenn ba bie Serbien nicht
einfpringen. —

f Sngcttieur tymbrich Siliert griebli,
gem. SKafcbinenfabritant in Wolligen»

Sern.

Donnerstag, 20. De3ember, ftarb nadj
längerem ferneren fleiben Serr fyriebrid)
Gilbert griebli, geroefener 90tafd)inen»
fabritant in Wolligen bei Sern. Der
Serftorbene rourbe am 25. Sanuar 1843
als jüngfter Sohn bes Samuel griebti
oon Krfenbadj unb Sern unb ber
Henriette geb. Sßalbbart in Sern ge»
boren. Sein Soter betrieb an ber
Spitalgaffe in Sern ein roeiibefanntes
Sanbelsgefdjäft. Sllbert Sfriebti oerlor
fdjon früb feine SCMutter; er befugte bie
Schuten feiner Saterftabt unb tarn nad)
abfoloierter SReatfdjuIe auf bie Soft)»
tedjnifdje Sodjfdjute nacb 3üridj, mo»
felbft er fi(| bas Diplom eines 91tafd)i=
neningenieurs erroarb.

Slls junger, febr begabter Sngenieur
tarn er oorerft 3U feiner roeitem Sus»
bilbung in bie Srüdenbau=2Bertftätten
bes Serrn Oberft Ott in Sern, hierauf
in bie Stafdjinenfabril Stieter & ©o. in
Döh. 3m Saljre 1864 begab er fich
ins Suslanb nach ®barleroi (Selgien)

in eine grobe ©ifertgieherei, fpäter nad)
Sremen in eine SJtafdjinenfabrit unb
Sdjiffsmerft unb enblid) finben mir ibn
im beutfeben Sar3, mo er einige 3eit

f Ingenieur Sriebricf) Gilbert fyriebli.

mit grobem Sntereffe in einem Kütten»
roert tätig mar. 1866 lehrte er nad)
Sern jurüct uitb etablierte fid); im Dal»
ma3i unter ber Srirma SBurftemberger
& griebti, ©ifengieherei. 1870 fiebette
er nad) Wolligen über unb übernahm
bafelbft eine iütafdjinenfabri! unb ®ifen=
gieherei, roetdje ihm ber Sater läuftidj
erroorben hatte. Die erften gröbern Sr=
beiden, roetdje 3ngenieur fÇriebli aus»
ausführte, roaren für bie ©ibgenoffen»
fdjaft unb beftanben in Aufträgen oon
Srtilteriegefdjoffen.

Sadj beut 70er Kriege oerlegte er
fidj fpe3ielt auf ben Sau oon Sola»
bearbeitungs» unb Sägereimafdjinen unb
haben feine Srobutte auf ben Sus»
fteitungen in SBien, Königsberg, 3üridj,
©enf unb Sern überall Seifall unb
reiche Snerfennung gefunben. SIbert
Sriebli mar ein 3ngenieur oon grobem
Sorftellungsoermögen, Scbarffinn unb
Südjternheit, öabei aber ein ftilter,
befeb-eibener, geadjteter unb teutfeliger
Stann, ber fi4 nicht an bie Oeffemtlidj»
teit brängte. ®r betteibete oiele 3abre
in geroiffenljafter SBeife bas flirtet eines
Sräfibenten ber Sabroertbefiber am
Sulgenbad). Sis eifriger Snbänger ber
Saturheiltunbe mar er einer ber ©rün»
ber ber flid)t=, fluft» unb Sonnenbab»
anftalten im Stargili. Stilitärifd) hatte
ber Serftorbene ben ©rab eines §aupt=
manns ber Selbartillerie.

Stit SIbert gfriebli fteigt ein Stabt»
berner oon altem Schrot unb Korn 3u
®rabe.

3ür bie Seujahrsna^t hatte ber ber»
nifdje Segierungsrat bas Offenhalten
ber 2Birtfd)aften in ber Stabt bis mor»
gens 2 llbr geftattet. Das fleben unb
Dreiben bes Sploefterabenbs urtterfdjieb
fich bis 3um Susläuten bes alten Sabres

gegen frühere Sabre nur roenig, hoch»
ftens bah ber flärm auf bem Stünfter»
ptah unb bie flauben auf unb ab etroas
geringer mar, roas niemanb oermifjte.
Such bie 3abt her Stasteraben bur^,
bie jungen Surften unb Steitli ift er»
beblicb, 3urüägegangen, bagegen berrf^te
itt einigen 2Birtfdjaften unb öffentlichen
flotaten ein fleben unb Dreiben roie fn
tieffter 3friebens3eit, tn anbern mieber
freilich, blieb es ftill unb gebrüdt. So
gerne jeher noch ein Seftdjen guter flaune
oom alten ins neue Sabr mit hinüber
genommen hätte, ba ja both niemanb
miffen tann, mie bas ïommenbe 3abr
ausfdjaut. Siele maren notier f$rie=
bens3uoerfid)tIi^teit unb feierten ben
tommenben ^rieben fthon jeht mit einem
gehörigen Scblud oom Siebrbeffetn. Suf
anbern ©efidjtern aber berrfdjte bie
Sorge unb bie Setümmernis, unb bie
Spuren, bie ihnen ber Krieg in btie
Seelen gefchnitten bat, maren nicht 3»
oertennen unb finb auch, nie mehr roeg»
3uroifdjen. Sber fie mollten trohbem
nicht 3U Saufe bleiben, fonbern ber
fyreube unb ber 3uoerfid)t anberer auf»
helfen. Ob es ihnen gelungen ift, miffen
fie roabrfdjeinlidj felber nicht. Die Sfrem»
ben bagegen haben in ber Seujabrsnadjt
nicht gefpart. Sie haben biefem unb
jenem SSirt eine ©innahme oerfdjafft, bie
fein ©inbeimifeber fich hätte Jeifien tonnen
ober mollen. Sei biefen herrfd)t no^
feine ©etbnot. Die Sauptfehensroürbig»
feit bes Seujahrmorgens ift unb bleibt
immer ber ©rnpfang ber Diplomaten
im Sunbeshaus, ber biefes Sabr im
Sarlamentsgebäube ftattfanb unb eine
grofee 3ufdjauermenge anlodte, bie trob
ber Kälte einige Stunben im Schnee
ftanben, um bie fdjmudeu unb gotb»
ftrohenben Hniformen 3U bemunbern.
Da bie 3abl bes ©efchäftsperfonats in
erheblichem Stahe angenommen hat,
übertraf ber biesjäljrige ©rnpfang an
Suntheit unb SSürbe alte früheren.
Soffen mir, bah uns bas Sabr 1918
ben oon alten Softem erfehnten fifrie»
ben bringe. —

flehte SSodje ift in einem ber erften
Sotels hiefiger Stabt eingebrochen unb
einer Dame aus ®riedjenlanb eine
Summe oon 8000 Sa. in Sdbroei3er=
bantnoten entroenbet roorben. Die Dame
hat auf bie SSiebereinbringung bes ge»
ftohtenen ©utes eine febr hohe Setoh»
nung ausgefeht. —

Serr Srmanb oon Skrbt oon Sern
hat an ber eibgenöffifdjen Dechnifdjen
Sochfchute in 3ürid) bas Diplom als
Sauingenieur errungen. —

3n ber Salle bes htefigert Sauptpoft»
amtes oerlor lebte SBodje ein Serr aus
grantfurt a. 9Jt. feine Srieftafdje mit
2000 gr. in Sdjmeigerbanfnoten unb
3ahlrei^en Susroeisfdjriften, u. a. auch
ber Srottarte. ©r hat auf bie 2Bieber=
einbringung ber Srieftafdje eine Setoh=
nung oon 500 gr. ausgefeht. —

3n biefer 3eit ber fibirifchert Kälte
geht ber Stahnruf burih bie Sreffe nach
erhöhter Sparfamteit mit bem Srenn»
material, benn mit ber Kohten3ufuhr
happert es, gait3 bebenïlich- Der 3m=
port bleibt nicht nur immer roeit unter
ber oerfprodjenen Sltenge 3urüd, fonbem
audji bie Guafttöt Der Kohle lägt febr

w OIL KLKdILK >V0LNL

dieser Winterbesteigung war der be-
kannte Herr Schlunegger aus Grindel-
wald. ^

In der Kirche in Steffisburg wurde
am Weihnachtstage der 76jährige Fried-
rich Moser, Eisenbahnarbeiter, vom
Schlage getroffen und war sofort tot.

Mit Schluß des Jahres 1917 trat
nach 50jähriger Amtszeit der Gemeinde-
schreiber der Stadt Thun. Herr E. Leib-
undgut, von seinem Amte zurück. Zum
Zeichen des Dankes für die der Gemein-
de während einem halben Jahrhundert
geleisteten Dienste wurde ihm ein Ruhe-
gehalt bewilligt. ^

Burgdorf bewilligte seinen Stadtan-
gestellten auf Neujahr 1913 Teurungs-
zutagen im Betrage von zusammen Fr..
82,000 und hat auf den gleichen Zeit-
Punkt eine Schularztstelle neu geschaffen.

Letzte Woche kamen wiederum 300
Internierte in Jnterlaken an, die auf
den letztern Ort und Mllrren verteilt
wurden. ^

Im Monat Oktober 1917 fanden im
Bernerland 15 Brandfälle statt, die
einen Schaden von 27,252 Franken ver-
ursachten. Vom 1. Januar bis Ende
Oktober betrug die Zahl der Brände
314 und die Schadensumme Franken
1,173,978. -

In Delsberg macht der Industrielle
Aleris Charpillod aus Bovillard be-
kannt, daß er infolge der Einberufung
seiner Fabrikleiter und seines Fabrika-
tionschefs zum Militärdienst gezwungen
sei. seine Betriebe zu schließen und seine
300 Arbeiter zu entlassen, so daß sie
arbeitslos werden. Ein nettes Neujahrs-
geschenk, wenn da die Behörden nicht
einspringen. —

ch Ingenieur Friedrich Albert Friedli,
gew. Maschinenfabrikant in Holligen-

Bern.

Donnerstag, 20. Dezember, starb nach
längerem schweren Leiden Herr Friedrich
Albert Friedli, gewesener Maschinen-
fabrikant in Holligen bei Bern. Der
Verstorbene wurde am 25. Januar 1843
als jüngster Sohn des Samuel Friedli
von llrsenbach und Bern und der
Henriette geb. Waldhart in Bern ge-
boren. Sein Voter betrieb an der
Spitalgasse in Bern ein weitbekanntes
Handelsgeschäft. Albert Friedli verlor
schon früh seine Mutter,- er besuchte die
Schulen seiner Vaterstadt und kam nach
absolvierter Realschule auf die Poly-
technische Hochschule nach Zürich, wo-
selbst er sich das Diplom eines Maschi-
neningenieurs erwarb.

Als junger, sehr begabter Ingenieur
kam er vorerst zu seiner weitem Aus-
bildung in die Brückenbau-Werkstätten
des Herrn Oberst Ott in Bern. Hierauf
in die Maschinenfabrik Rieter «K Co. in
Töß. Im Jahre 1364 begab er sich

ins Ausland nach Charleroi (Belgien)

in eine große Eisengießerei, später nach
Bremen in eine Maschinenfabrik und
Schiffswerst und endlich finden wir ihn
im deutschen Harz, wo er einige Zeit

f Ingenieur Friedrich Albert Friedli.

mit großem Interesse in einem Hütten-
werk tätig war. 1366 kehrte er nach
Bern zurück und etablierte sich im Dal-
mazi unter der Firma Wurstemberger
A Friedli, Eisengießerei. 1370 siedelte
er nach Halligen über und übernahm
daselbst eine Maschinenfabrik und Eisen-
gießerei, welche ihm der Vater käuflich
erworben hatte. Die ersten größern Ar-
beiten, welche Ingenieur Friedli aus-
ausführte, waren für die Eidgenossen-
schuft und bestanden in Aufträgen von
Artilleriegesch offen.

Nach dem 70er Kriege verlegte er
sich speziell auf den Bau von Holz-
bearbeitungs- und Sägereimaschinen und
haben seine Produkte auf den Aus-
stellungen in Wien, Königsberg. Zürich.
Genf und Bern überall Beifall und
reiche Anerkennung gefunden. Albert
Friedli war ein Ingenieur von großem
Vorstellungsvermögen, Scharfsinn und
Nüchternheit, dabei aber ein stiller,
bescheidener, geachteter und leutseliger
Mann, der sich nicht an die Oeffentlich-
keit drängte. Er bekleidete viele Jahre
in gewissenhafter Weise das Amt eines
Präsidenten der Radwerkbesitzer am
Sulgenbach. Als eifriger Anhänger der
Naturheilkunde war er einer der Grün-
der der Licht-, Luft- und Sonnenbad-
anstalten im Marzili. Militärisch hatte
der Verstorbene den Grad eines Haupt-
manns der Feldartillerie.

Mit Albert Friedli steigt ein Stadt-
berner von altem Schrot und Korn zu
Grabe.

Für die Neujahrsnacht hatte der ber-
nische Regierungsrat das Offenhalten
der Wirtschaften in der Stadt bis mor-
gens 2 Uhr gestattet. Das Leben und
Treiben des Sylvesterabends unterschied
sich bis zum Ausläuten des alten Jahres

gegen frühere Jahre nur wenig, hoch-
stens daß der Lärm auf dem Münster-
platz und die Lauben auf und ab etwas
geringer war, was niemand vermißte.
Auch die Zahl der Maskeraden durch
die jungen Burschen und Meitli ist er-
heblich zurückgegangen, dagegen herrschte
in einigen Wirtschaften und öffentlichen
Lokalen ein Leben und Treiben wie rn
tiefster Friedenszeit, in andern wieder
freilich blieb es still und gedrückt. So
gerne jeder noch ein Restchen guter Laune
vom alten ins neue Jahr mit hinüber
genommen hätte, da ja doch niemand
wissen kann, wie das kommende Jahr
ausschaut. Viele waren voller Frie-
denszuversichtlichkeit und feierten den
kommenden Frieden schon jetzt mit einem
gehörigen Schluck vom Mehrbessern. Auf
andern Gesichtern aber herrschte die
Sorge und die Bekümmernis, und die
Spuren, die ihnen der Krieg in dre
Seelen geschnitten hat, waren nicht zu
verkennen und sind auch nie mehr weg-
zuwischen. Aber sie wollten trotzdem
nicht zu Hause bleiben, sondern der
Freude und der Zuversicht anderer auf-
helfen. Ob es ihnen gelungen ist, wissen
sie wahrscheinlich selber nicht. Die Frem-
den dagegen haben in der Neujahrsnacht
nicht gespart. Sie haben diesem und
jenem Wirt eine Einnahme verschafft, die
kein Einheimischer sich hätte Leisten können
oder wollen. Bei diesen herrscht noch
keine Geldnot. Die Hauptsehenswürdig-
keit des Neujahrmorgens ist und bleibt
immer der Empfang der Diplomaten
im Bundeshaus, der dieses Jahr im
Parlamentsgebäude stattfand und eine
große Zuschauermenge anlockte, die trotz
der Kälte einige Stunden im Schnee
standen, um die schmucken und gold-
strotzenden Uniformen zu bewundern.
Da die Zahl des Eeschäftspersonals in
erheblichem Maße zugenommen hat,
übertraf der diesjährige Empfang an
Buntheit und Würde alle früheren.
Hoffen wir, daß uns das Jahr 1918
den von allen Völkern ersehnten Frie-
den bringe. —

Letzte Woche ist in einem der ersten
Hotels hiesiger Stadt eingebrochen und
einer Dame aus Griechenland eine
Summe von 3000 Fr. in Schweizer-
banknoten entwendet worden. Die Dame
hat auf die Wiedereinbringung des ge-
stohlenen Gutes eine sehr hohe Beloh-
nung ausgesetzt.

Herr Armand von Werdt von Bern
hat an der eidgenössischen Technischen
Hochschule in Zürich das Diplom als
Bauingenieur errungen. ^

In der Halle des hiesigen Hauptpost-
amtes verlor letzte Woche ein Herr aus
Frankfurt a. M. seine Brieftasche mit
2000 Fr. in Schweizerbanknoten und
zahlreichen Ausweisschriften, u. a. auch
der Brotkarte. Er hat auf die Wieder-
einbringung der Brieftasche eine Beloh-
nung von 500 Fr. ausgesetzt. —

In dieser Zeit der sibirischen Kälte
geht der Mahnruf durch die Presse nach
erhöhter Sparsamkeit mit dem Brenn-
material, denn mit der Kohlenzufuhr
happert es ganz bedenklich. Der Im-
port bleibt nicht nur immer weit unter
der versprochenen Menge zurück, sondern
auch die Qualität der Kohle läßt sehr
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3U toünfdjen übrig. Der Ofen »erlangt
manct;e Schaufel mehr als bei gutem
©laterial, um die nötige SBärrne ab»
geben 3U tonnen. Da ift es bringenb
nötig, bah ben oon behördlicher Seite
gegebenen SBeifungen ftritte nachgelebt
totrb unb man fidj. einfdjräntt, too es
nur immer möglich ift- —

Sefete SBoche tourbe an der ©de
©reitfelb=Stauffadjerftrahe ein inoaliber
Statut oon drei rudjlofen ©efellen, bie
aus einem benachbarten Saufe heraus»
tarnen, überfallen unb arg mihhanbelt,
toobei ber eine oon ihnen ben Stanbcai
fogar mit einer ©elolaterne beleuchtete.
Die brei tonnten inbeffen ertannt toer»
ben, fo bafe gegen fie Strafan3eige ein»
gereicht toorben ift. —

©s ift ausgerechnet toorben, bah buret)
ben 2Beg3ug ber Internierten in Sern
allein 60 SBohnmtgen frei toiirben. Um
einen neuen 3u3ug Durch Stuslänber gu
oermeiben unb bamit bie SBohnungsnot
noch 3a oerfdjärfen, finb bie ©egierungs»
ftatthalter bes Kantons Sern angehal»
ten toorben, ben Deferteuren unb ©e»
fratiären teine gort3iigsbetoiIIigungen
für bie ©enternde Sern mehr aus3uftel=
ten. (Eine ähnliche SBeifung ift oon ben
eibgenöffifdjen Stellen an alle Kantone
ergangen. —

3m groben Kafinofaate feierten lebte
SBoche ber SIrmeeftab unb bie in Sern
ftationierten Druppen Das SBeihnadjts»
feft. Der ©eneral unD ber ©eneral»
ftabsdjef, fotoie 3ablreidje hohe Offnere
tearen antoefenb. ©on ber ©erner ©e=
gierung mar Herr ©egierungsrat Dr.
©ters erfdjienen. Den gröhten Seil Des
Saales unb ber ©alerien hielten bie
Soldaten hefebt. Der ©eneralftabsdjef
hielt eine Slnfprache, Herr oon Slebing
fpie.lt« einen ergreifenden Orgeloortrag,
Herr geIbpreDiger=Hauptmann ©fifter
hielt bie SBeiherebe unb bie ©in3el=
oorträge umrahmte Die Sereitermufit.
©s roar eine erhebend fdjöne SBeih»
nadjtsfeier, Die noch lange jebem in
(Erinnerung bleiben toirb. —

Der ©unbesrat ernannte Herrn Dr.
©. ©raub, ben Seiter ber ©ferdetur»
anftalt in ©ern, Do3ent an ber Uni»
oerfität ©ern, sunt toiffenfdjaftlidjen
©titarbe'ter bes fdjtoe^erifdjien ©ete»
rinäramtes. —

Sin alle Sefer geht bie bringende
SBarnung oor be m 3U frühen
Schlichen ber Ofentlappen. SIus allen
'Spitälern ber Sdj<toei3 mehrt fidj bie
3ahl ber an Koblenorpbgasoergiftun»
gen ertranïten ©erfonen erfdjredenb.
Das joli mit dem Sparen bes Hei3=
materials 3ufammenhängen. —

t Hermann ©arfbolbi,
geto. Suchhalter ber Kunftfteinfabrit

©. ©ernasconi 51.=©., in ©ern.
51m 12. D«3ember abbin ift an ben

Solgen eines plöblich auftretenden fdjtoe»
ren ©lagenleibens Herr Sermann ©ar»
tholbi, ©uchhalter ber befannten Kunft»
fteinfabrit ©. ©ernasconi 51.=©. in ©ern,
tm 5tlter oon erft 26 Sohren geftorben.

5lm 28. ©ooember 1891 tourbe er als
Sohn einfacher ©ürgersleute in 5lmris=
toil (Kanton Dljurgau) geboren, ©r oer=
brachte bort feine Schub unb 3ugenb=

3eit unb bie treubeforgten ©Item festen
auf ihren herantoadjfenden, früb»ernften
Hermann grohe berdjtigte Hoffnungen.
Die Sabre, bie er in feinem ©Iternhaufe

t ôcrmonit ©artholbi,
(Sßfjot. g. guB, Sern.)

oerbrachte, müffen ficher lieh bie fdjönften
unb glüdlidjften feines trn^en Sehens
getoefen fein, benn in greunbestreifen
er3ählte er oft mit innigfter greube
baoon. ©tit 16 Sahren oerlieh er fein
Saterbaus unb trat als taufmännifdjer
Sehrling in bie grohe Stidereifabri!
Heini in 5Irbon ein. Seine damaligen
©orgefehten erlannten in ihm halb einen
intelligenten unb fleihigen Slngeftellten
unb bedauerten nicht toenig feinen SBeg»
3ug nach beendeter dreijähriger Sehr»
seit. Sein cOnïel, Herr ©. ©ernasconi,
©auunternehmer in ©ern, betoog ihn,
als Suchhalter unb ©efdjäftsleiter bei
ihm in Stellung 311 treten, roas er audj
mit groher greube annahm. ©iele und
oerdntœortungsoolle SIrbeit wartete ihm,
bie er jedoch mit unermüdlichem ©ifer
unb prattifdjem taufmännifdjen Sinn
getoiffenhaft erlebigte. Seine SIrbeit»
geber fdjäbten ihn als einen ïlugen ©lit»
arbeiter unb ©erater, als ihren ©er=
trauensmann und greunb.

3n greunbestreifen toar er ein gern»
gefehener und lieber ©efellfdjafter. Sein
helles Sachen unb feine natürliche
Sugenbfröblidjteit liehen einem rnand)»
mal bas alltägliche Seid oergeffen.

Und jeht ift er nidjt mehr, unfer lieber
Sermann Sartljolbi. 3m Sinberthof»
fpital muhte er fid) einer fdjroeren Ope»
ration unterstehen. Droh ältlicher Hilfe
und aufopfernder ©flege ift es nidjt
möglich^ geroefen, ihn am Sehen 3U er»
halten.

3n SImrismil ift er in feine heimat»
liehe ©rbe gebettet toorben. 5In feinem
©rabe trauern bie bodjbetagten untröft»
tidjen ©Item, beffen Stol3 und ©lüd
er toar.

Keitlebens werben ihn feine greunbe
unb ©elannten in ehrender ©rinnerung
behalten.

©r lebt in uns fort! rn.

3m ©tonat Sanuar tonnen mittelft
Der ©emeinbetarten bei Den Klein»
hänblern der StaDt 600 ©ramm 3uder,
400 ©ramm ©eis und 250 ©ramm

Deigtoaren in ©mpfang genommen xoer»
Den. — ©s ift auffallenb, toie toenig
Deigtoaren an die Siabilcute abgegeben
toerben, trohbem, toie oerfidj-ett toirbi,
genügend foldje oorhanben finb. 5luch!
das Quantum Kuder ift auherorbentlichi
gering. —

Serr 5IIbert oon ©loriot, fdjtoeiseri»
fcher Oberbauinfpettor in ©ern, ift auf
©eujabr oon feinem 5tmte 3urüdgetreten.
5Iu<h ©uttat, ©i3ebirettor ber
fdstoeiserifdjen 511toholoertoaltung, trat
auf den 31. Desember oon feiner Stelle
in den œohloérbienten ©uheftanb 3urüd.

^err Dr. ©losca, bisher Ueberfeher
ins Stalienifche auf ber fdjtoei3erifd>en
©unbesfan3lei, tourbe 3um Setretär für
italienifdje Spradje befördert unb 3um
italienifchen Heberfeher auf ber ©unbes»
tan3lei Herr ©Ioe3i Steiner oon Sei»
Iin3ona getoählt. —

3m SteinhoÏ3litoaIb tourben lehte
2ßoche ein Karrer und Sanbarbeiter
beim Sreoeln oon Sßeihnahtsbäumen
überraf^t. Sie hatten bereits 20 Säum»
eben im SBerte oon eitoa 40 gr. ge»
fdjnitten unb toaren mittags 1 Uhr gatts
unbelümmert bamit befdjäftigt, Die
Säume 3U oerlaben. Die greoler tourben
in Saft gefeht unb bie ©äumdien be»

fdjlagnahmt. —.
5Iuf Der ftäbtifdjen ©oliseihaupttoadje

meldete lehte 5ßod>c ein ©urfdje eines
hiefigen ©efchäftes einen ©inbrudjsöieb»
ftahl. ©ei näherer Unterfudjung bes
galles ftellte es fid) jebod) heraus, bah
der 5ln3eiger ber Dieb felber toar. ©r
hatte einen gröberen ©elbbetrag, fotoie
einen ©lantel an fiih genommen und
bereits oerftedt. ©lit ihm tourbe aud)
fein Komplice oerhaftet. —

Die griebensausfidjten toirten SBun»
der an ber Serner ©örfe. Die beutfehe
©lart fteht jeht auf 88,5, Kronen auf
53, ©ubel auf 90 und die fran3öfifdjen
granfen auf 76. 51ud) aus ©enf tommt
die ©adjridjt, bah die Deoifen ber 3en»
tralmächte ftart im Steigen finb. —

Stöbttheater.
Die Sfuffi'thrung Des Suftfptels „Ds

Schmoder Sifi" durch den Spieloerein
des „Seimatfchuhtheaters" 00m Iehten
Donnerstag hatte einen feljr fchönen
©rfolg. Das Dheater toar fdjon am
©litttood) ausoertauft, ein ©etoeis da»
für, toie feljr das ©erner ©ublitum es
toünfdjt, die Deimatfdjühler im Stadt»
theater 3U fehen. Der lebhafte ©eifall
ttad) jedem 5Ittfd)Iuh 3eigte beutlich,
bah die 3ufdjauer mitgingen, ©s toar
Stimmung in der 5tufführung, gan3
ohne 3meifel, obfhou bie Dimenfionen
der Dheaterbübne gerade für biefes
Stüd nidjt fonberltch günftige ©erhält»
triff« fdjufen. Den Spielenben gebührt
oolles Kob. Sie oerftanben es aus»
gezeichnet, die S3ene mit toirtlichem
Heben 3U füllen, ©tan unterhielt f:<h
töftlidji bei ihrem Spiel. 5Iuf alle gälle
hat das ber3eitige ©nfemble ben ©etoeis
geleiftet, bah es Des Stabtthcaters
toürbig ift. SBir betrachten es faft als
eine Selbftoerftändlidjteit, bah bie 5Iuf=
führung toieberbolt toirb, da doch- fo
Diele Heute Der ©löglidjteit oerluftig
gingen, der erften 5tufführung bei3U=
toohnen. H. B.
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zu Wünschen übrig. Der Ofen verlangt
manche Schaufel mehr als bei gutem
Material, um oie nötige Wärme ab-
geben zu können. Da ist es dringend
nötig, daß den von behördlicher Seite
gegebenen Weisungen strikte nachgelebt
Wird und man sich einschränkt, wo es
nur immer möglich ist. —

Letzte Woche wurde an der Ecke

Breitfeld-Stauffacherstraße ein invalider
Mann von drei ruchlosen Gesellen, die
aus einem benachbarten Hause heraus-
kamen, überfallen und arg mißhandelt,
wobei der eine von ihnen den Skandal
sogar mit einer Velolaterne beleuchtete.
Die drei konnten indessen erkannt wer-
den. so daß gegen sie Strafanzeige ein-
gereicht worden ist.

Es ist ausgerechnet worden, daß durch
den Wegzug der Internierten in Bern
allein 60 Wohnungen frei würden. Um
einen neuen Zuzug durch Ausländer zu
vermeiden und damit die Wohnungsnot
noch zu verschärfen, sind die Regierungs-
statthalter des Kantons Bern angehal-
ten worden, den Deserteuren und Re-
fraltären keine Fortzugsbewilligungen
für die Gemeinde Bern mehr auszustel-
len. Eine ähnliche Weisung ist von den
eidgenössischen Stellen an alle Kantone
ergangen. —

Im großen Kasinosaale feierten letzte
Woche der Armeestab und die in Bern
stationierten Truppen das Weihnachts-
fest. Der General und der General-
stabschef, sowie zahlreiche hohe Offiziere
waren anwesend. Von der Berner Re-
gierung war Herr Regierungsrat Dr.
Merz erschienen. Den größten Teil des
Saales und der Galerien hielten die
Soldaten besetzt. Der Generalstabschef
hielt eine Ansprache, Herr von Reding
spielte einen ergreifenden Orgelvortrag,
Herr Feldprediger-Hauptmaun Pfister
hielt die Weiherede und die Einzel-
vorträge umrahmte die Bereitermusik.
Es war eine erhebend schöne Weih-
nachtsfeier, die noch lange jedem in
Erinnerung bleiben wird.

Der Bundesrat ernannte Herrn Dr.
E. Gräub, den Leiter der Pferdekur-
anstatt in Bern, Dozent an der Uni-
versität Bern, zum wissenschaftlichen
Mitarbeiter des schweizerischen Bete-
rinäramtes. ^

An alle Leser geht die dringende
Warnung vor dem zu frühen
Schließen der Ofenklappen. Aus allen
Spitälern der Schweiz mehrt sich die
Zahl der an Koblenorydgasvergiftun-
gen erkrankten Personen erschreckend.
Das soll mit dem Sparen des Heiz-
materials zusammenhängen. ^

ch Hermann Bartholdi,
gew. Buchhalter der Kunststeinfabrik

C. Bernasconi A.-G., in Bern.
Am 12. Dezember abhin ist an den

Folgen eines plötzlich auftretenden schwe-
ren Magenleidens Herr Hermann Bar-
tholdi. Buchhalter der bekannten Kunst-
steinfabrik C. Bernasconi A.-G. in Bern,
im Älter von erst 26 Jahren gestorben.

Am 28. November 1891 wurde er als
Sohn einfacher Bürgersleute in Amris-
wil (Kanton Thurgau) geboren. Er ver-
brachte dort seine Schul- und Jugend-

zeit und die treubesorgten Eltern setzten
auf ihren heranwachsenden, früh-ernsten
Hermann große berchtigte Hoffnungen.
Die Jahre, die er in seinem Elternhause

ch Hermann Bartholdi.
(Phot. F. Fuß, Bern.)

verbrachte, müssen sicherlich die schönsten
und glücklichsten seines kurzen Lebens
gewesen sein, denn in Freundeskreisen
erzählte er oft mit innigster Freude
davon. Mit 16 Jahren verließ er sein
Vaterhaus und trat als kaufmännischer
Lehrling in die große Stickereifabrik
Heini in Arbon ein. Seine damaligen
Vorgesetzten erkannten in ihm bald einen
intelligenten und fleißigen Angestellten
und bedauerten nicht wenig seinen Weg-
zug nach beendeter dreijähriger Lehr-
zeit. Sein Onkel, Herr C. Bernasconi,
Bauunternehmer in Bern, bewog ihn,
als Buchhalter und Geschäftsleiter bei
ihm in Stellung zu treten, was er auch
mit großer Freude annahm. Viele und
verantwortungsvolle Arbeit wartete ihm,
die er jedoch mit. unermüdlichem Eifer
und praktischem kaufmännischen Sinn
gewissenhaft erledigte. Seine Arbeit-
geber schätzten ihn als einen klugen Mit-
arbeiter und Berater, als ihren Ver-
trauensmann und Freund.

In Freundeskreisen war er ein gern-
gesehener und lieber Gesellschafter. Sein
Helles Lachen und seine natürliche
Jugendfröhlichkeit ließen einem manch-
mal das alltägliche Leid vergessen.

Und jetzt ist er nicht mehr, unser lieber
Hermann Bartholdi. Im Lindenhof-
spital mußte er sich einer schweren Ope-
ration unterziehen. Trotz ärztlicher Hilfe
und aufopfernder Pflege ist es nicht
möglich gewesen, ihn am Leben zu er-
halten.

In Amriswil ist er in seine Heimat-
liche Erde gebettet worden. An seinem
Grabe trauern die hochbetagten untröst-
lichen Eltern, dessen Stolz und Glück
er war.

Zeitlebens werden ihn seine Freunde
und Bekannten in ehrender Erinnerung
behalten.

Er lebt in uns fort! rn.

Im Monat Januar können mittelst
der Eemeindekarten bei den Klein-
Händlern der Stadt 600 Gramm Zucker.
400 Gramm Reis und 250 Gramm

Teigwaren in Empfang genommen wer-
den. — Es ist auffallend, wie wenig
Teigwaren an die Stadtleute abgegeben
werden, trotzdem, wie versichert wird!,
genügend solche vorhanden sind. Auch!
das Quantum Zucker ist außerordentlich
gering. —

Herr Albert von Morlot, schweizeri-
scher Oberbauinspektor in Bern, ist auf
Neujahr von seinem Amte zurückgetreten.
Auch Herr Cuttat, Vizedirektor der
schweizerischen Altoholverwaltung, trat
auf den 31. Dezember von seiner Stelle
in den wohlverdienten Ruhestand zurück.

Herr Dr. Mosca, bisher llebersetzer
ins Italienische auf der schweizerischen
Bundeskanzlei, wurde zum Sekretär für
italienische Sprache befördert und zum
italienischen Uebersetzer auf der Bundes-
kanzlei Herr Elvezi Steiner von Bel-
linzona gewählt. ^

Im Steinholzliwald wurden letzte
Woche ein Karrer und Landarbeiter
beim Freveln von Weihnachtsbäumen
überrascht. Sie hatten bereits 20 Bäum-
chen im Werte von etwa 40 Fr. ge-
schnitten und waren mittags 1 Uhr ganz
unbekümmert damit beschäftigt, die
Bäume zu verladen. Die Frevler wurden
in Haft gesetzt und die Bäumchen be-
schlagnahmt. —

Auf der städtischen Polizeihauptwache
meldete letzte Woche ein Bursche eines
hiesigen Geschäftes einen Einbruchsdieb-
stahl. Bei näherer Untersuchung des
Falles stellte es sich jedoch heraus, daß
der Anzeiger der Dieb selber war. Er
hatte einen größeren Geldbetrag, sowie
einen Mantel an sich genommen und
bereits versteckt. Mit ihm wurde auch
sein Komplice verhastet. ^

Die Friedensaussichten wirken Wün-
der an der Berner Börse. Die deutsche
Mark steht jetzt auf 33.5, Kronen auf
53, Rubel auf 90 und die französischen
Franken auf 76. Auch aus Genf kommt
die Nachricht, daß die Devisen der Zen-
tralmächte stark im Steigen sind.

Stadttheater.
Die Aufführung des Lustspiels „Ds

Schmocker Lisi" durch den Spielverein
des „Heimatschutztheaters" vom letzten
Donnerstag hatte einen sehr schönen
Erfolg. Das Theater war schon am
Mittwoch ausverkauft, ein Beweis da-
für, wie sehr das Berner Publikum es
wünscht, die Heimatschützler im Stadt-
theater zu sehen. Der lebhafte Beifall
nach jedem Aktschluß zeigte deutlich,
daß die Zuschauer mitgingen. Es war
Stimmung in der Aufführung, ganz
ohne Zweifel, obschon die Dimensionen
der Theaterbllhne gerade für dieses
Stück nicht sonderlich günstige Verhält-
nisse schufen. Den Spielenden gebührt
volles Lob. Sie verstanden es aus-
gezeichnet, die Szene mit wirklichem
Leben zu füllen. Man unterhielt sich

köstlich bei ihrem Spiel. Auf alle Fälle
hat das derzeitige Ensemble den Beweis
geleistet, daß es des Stadtthcaters
würdig ist. Wir betrachten es fast als
eine Selbstverständlichkeit, daß die Auf-
führung wiederholt wird, da doch so

viele Leute der Möglichkeit verlustig
gingen, der ersten Aufführung beizu-
wohnen. It. It,
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SMeg unb Uneben.
Die [frieden so erbanblun»

gen in 23reft £itotosf ftunben am
Enbe ber legten 2Bodje im 3eid>en einer
hoffnungsoollen 93ereitfdjaft ber Unter»
Sembler, ben [frieden 3U fördern. 3n
ber beutfdjen Anttoort auf bic ruffifdjen
Sorberungen tourbe bic prin3ipielle 3u*
ftimmung 3U faft allen fünften aus»
gefprodjen. Die Kuffen batten oerlangt,
Sab als Unterljanblungsgrunblage oor
allem bie [formel bes 23er3idjtes:
„Keine Annexionen" gelten follte. Die
beutfdje unb öfterreidjifche Delegation
erflärten ihre oorbebaltlofe Anerfennung
biefer [formel. 2Bie man fie freilieft mit
ben bulgarifdjen fielen, Die oor allem
auf Aneignung oon Ktacebonien und
Kijch geben, oereinigen toill, bas toiffen
toobl Kühlmamt unb Ê3emin beffer als
bie Kuffen. Der ruffifdje £>auptgrunb»
fab fanb bann in einer Keihe oon
Kunften feine Spe3:alifierung. So follte
bas Selbftbcftimmungsrecht ber Katio»
nalitäten garantiert toerben. Unb 3toar
ging bie Kteinung ber Kuffen babin,
Sab bie [frage oor ein internationales
[forum gebore. (Ein weiterer Kunft be=

traf ben Sdjuh ber Klinoritäten, bie
aus geograpbifiben ©rünben feine Auto»
uomie genieben fönnen. Die 3entral»
mächte oerneinten bas Uîecftt bes 2BeIt»
friebensfongreffes, über innerftaatlidje
[fragen betreffend bie nationale Auto»
nomie 3U urteilen. Den Sab oom Sdjub
ber Klinoritäten hingegen tonnten fie
gut braueben unb erfannten ibn mit
lebhafter 3uftimmung an; bie Kuffen
nahmen Kenntnis oon ber beutfäjen
Antwort. Die roeitern 23efpredjungen
toagten fidft bann an bas Kernproblem:
bie [frage ber Oftfeeprooin3en. Die
Klaximaliften finb ber Kleinung, bab
«es nidjts oerfdjlage, toenn Kuhlanb einen
einen erheblichen Deil feines ©ebietes
oerliere. Sie hoffen oielmebr, bab alle
abgetrennten ©ebiete gerade durch bie
Abtrennung natürliche 23erbünbete bes
So3ialismus oon ©robrublanb toerben.
3bre tpiäne gegenüber Deutfdjlanb finb
ebenfalls nur im Kahmeu bes mari»
maliftifdjen 2Beltprogramms 3U oer»
fteben. Als reine Klarrifteu finb fie
über3eugt, bab bie fo3iaIe Keoolution
mit Sidjcrbeit eines Dages auch
Deutfdjlanb ergreifen werbe, unb bas
traft ber notwendigen Entwidlung eines
fapitaliftiftben Staates. 3ebe Annexion
ruffiftften ©ebietes toirb ben beutf<hen
Staat fchwädien, toenn fie gegen ben
2Billen ber Kanöesbewobner gefthieftt,
toirb namentlich für suïûnftige innere
2Birren bie 3abl ber ftaatsgefäbrlidjen
Elemente oermebren. Siegt in Kuhlanb
bas ^Programm eines extremen So3'a=
lismus, oerntag er obendrein bie Agrar»
frage in einer für bie 2Belt oorbilD»
lieben SBeife 3U löfen, bann fommt es
nicht brauf an, toie grob, fonbern toie
gut organifiert unb innerlitft« gefeftigt
Sas neue, Jo3ialiftifcfte Kuhlanb bafteben
toirb, bamit es am Dage ber beutftben,
überhaupt oer weftlidjen Keoolution ber
moralifdje unb o'ielleicftt ber materielle
[führet ber groben ^'Setoegung werbe,
tötan barf nie oergeffen, bab bie mari»
maliftifdjen Kläne internationale 3iele
haben. Darum ber fefteinbar leidjtfinnige

Kerjidyt o,uf bie Dftfeeprooinsen, toie er in
ter Anerfennung. bes Solfsootums ruffi»
fdjerfeits ausgefprodjen tourbe. Deuifdj»
lanb hatte in feiner erften Antwort an
bie ruffifefte Delegation ben fd) einbaren
2krfudj ^gemacht, 23erbanblungen
a u dj mit ben andern Entente»
m ädf t en 3U pflegen, ©s muffte bem
ruffifdjen SBunfch, eine allgemeine Kon»
feren3 suftanbe 3U bringen, entgegentom»
men. Kühlmann oerftanb es, daraus
moralifdjes Kapital für Deutfcblanb 3U

fdjlagen. „Deutfdilano," fo erflärte er,
,,ift bereit, mit allen ©egnern auf ber
©runblage bes 95er3itfttes auf jeglidje
2lnnexion unb jede Kontribution 3U
unterbanbeln. ©s wünfdjt feine gemalt»
faute Aneignung oon ©ebieten, bie feine
Druppen toäbreno bes Krieges befeftt
haben, ©s wünfdjt feines ber befiegten
SBölfer feiner Selbftänbigfeit 3U berau»
ben. Auf Kriegsfoften foil ©erdichtet
toerben. Aber ebenfo auf Entfdjäbigung
ber Kriegsfdjäden. hingegen toirb oer»
hanbelt toerben müffen über bie Auslage
für bie Kriegsgefangenen. Die Küdgabe
ber Kolonien ift ber 23unft, oon bem
Deutfdjlanb fid) nichts abmarften laffen
toirb."

©ine Keutermeldung oerheißt eine
toohlettrogene Anttoort ©nglanbs. 3n
[franfreidj oerfagte bie Kammer mit
großem 9Jlehr ihre ©intoilligung 311m
^rieben, inbem fie bie Kriegsrebe fßi»
thons guthiefe. 3n Italien erhielt bas
SRinifterium Drlanbo ein getoaltiges
3utrauensootum. 3n Amerifa fanb
man ben Kant, um über bas beutfdfe
Angebot htntoeg3Ufommen, am beften.
Klan tat überrafdjt. Klan fagte fitft,
bah Deutf^Ianb in ben leftten 3ügen
liegen müffe, ba es fo grohe ©ile mit
bem ^rieben habe.

Die unfluge Kebe bes beutfthen
Kai fer s an ber Sfront oon Kerbun,
bie Aeuherungen §inbenburgs
unb ßubenborffs, nicht 3U oiel
oom ^rieben 3U hoffen, ba nur ein
Sieg ihn bringen fönne unb ber Sieg
fei getoiff, fdjeinen bas ©egenteil ber
atnerifanif^en Hoffnung fotoohl als ber
23erfi(herungen Kühlmanns unb ©3ernins
in 23reft=fiitotosf 3U befagen. Sebenfalls
toaren fie ba3U angetan, bie Stimmung
im 5D3eften 3U oerf^limmern unb bie
fieibenfd>aften aufsupeitfdien. 2BolIle
man bie ©efahr einer Teilnahme ©ng=
lanbs unb Srrantreidjs an ben SSer»

hanblungen baburd)« befdjtoören, bah
man ihnen im rechten Augenblid bie
Kamen âinbenburg unb 2BiII)eIm II.
in beutlidje Erinnerung bradite? tÇaft
fdjeint es fo 3U fein, ©s fefteint inbeffen,
bah man in Deutfdjlanb mit einer
Sorge 3U fampfen habe, bie toirflicft« an
eine aufrichtige fjriebensliebe ber Ke=
gierung glauben laffen mühte: Kach
3ahlre;chen Kleibungen habe nämlidj bie
3entralifation ber Ernährung oerfagt,
Sthleichhanbel unb Unterfthlagung oon
Korräten nähmen in einer SBeife über»
banb, toie nie oorher. Sogar ©emeinben
griffen 3U biefen Klitteln, toeil bie 23e»

hörben ben 23ebürfniffen nicht mehr ©e»
nüge leiften fönnten. Der Snhalt biefer
Kielbungen befagt, bah bem Keidje bie
gefährlidlfte fiebensmittelfrifis broftt, bie
es bisher aus3uf)alten hatte. Aus

biefem ©runbe toerben bie allbeutfiften
3eitungen, bie 3uerft toütenb gegen
Kühlmanns Kerföhnungsprogramm heh»
ten, umgef^Iagen haben, als ihnen oon
autoritatioer Seite hec bie Sßeifung
3ufam, au fthtoeigen. Klan toeih aud
fogar bei §ofe, toie es mit ber Kohlen»
unb Kübenoerforgung ©rohberlins fteftt.
23on ber mirtfchaftlithen Seite aus ge=
fehen, hat Deutfcblanb ben ^rieben mit
Kuhlanb unter allen Umftänben nötig,
um feine 23rotoorräte 3U ergän3en. Da»
rum machten Kühlmann unb ©3ernin ben
Kuffen auch- ben Korfchlag, über bie
Spe3ialfragen, bie nur Kuhlanb unb
Deutfcblanb betreffen, fefort 23efpre«
thungen ein3uleiten, bamii, toenn bie
Entente am 4. Sanuar in 23reft er»
ftheinen follte, man unter fid) fdjon einig
fei. Klan befprach fieft über bie toirt»
fchaftlichen [fragen unb einigte fid).
Kuhlanb fcftlug bann oor, feinerfeits
bie ©ebiete in Armenien unb ©alftien
3U räumen. Die 3entralmäihte follten
ihrerfeits Kolen, £ittauen unb Kurland
oerlaffen. Die [frage ber Oftfeegebiete
toollen bie Kuffen, toie fdjon gefagt,
ber Kollsabftimmung überlaffen, unb
3toar einer freien, oon feiner fremden
Olfupation beeinfluhten Abftimmung.
©s tourbe ihnen geanttoortet, bah Ab»
ftimmungsrefultate oorlägen, bie eine
£ostrennung oon Kuhlanb uttb einen
Anfchluh an Deutfcblanb oerlangten.
23on einer Käumung ber ©ebiete oor
Abfchtuh bes Kertrag5 toill Deutfcblanb
nichts toiffen.

3m 2Beften follen nach' Aufftellun»
gen bes engltfchen Ob erften K e »

ptngton minbeftens 750,000 Klann
Kerftärfungen angefommen fein. Eng»
lanb unb §ran!rei<b mühten einige 3ert
in ber Defenfioe fechten.

3n 3talien oerhinbert ber tiefe
2Binter ein feftarfes 23orbringen ber
Oefterreicher im ©ebirge. ffran3öfifche
Druppeit errangen einen Defenfioerfolg.

Der 23ürgerfrieg in Kuhlanb
fdjeint für ben Augenblid unter bem
23ann ber 23erhanblungen nicht nur in
23reft, fonbern 3toifd>en ber Kaba unb
ben Klarimaliften 3U ruhen. Kenin hat.
leinen ©runb, bie Autonomie ber
Hfraine 3U bebrohen, umfomehr, als bie
Kaba es in ihrer ©etoalt hat, ben.
©etreibetransport nach bem Korben jtt
unterbrechen. F.

©0 fiel ein Schrei..
Es fiel ein Sdjrei in bunfler Kadjt,
Den Schrei oergeff ich nimmermehr.
Er fchnitt ins £>er3 mir tief unb fchtoer^

Sat feltfam traurig mich' gemacht.

2Bar's eines Kinbes Kuf, ber laut
Erlöfung bat aus toilbem Shmers?
2Bar's eines 2Beibes blutend Der3,
Das feine Qual ber Kacht oertraut?

2Bar's Sehnfucht, bie, 3ur ©lut entfacht,
Aus eines Klenfdjen Seele drang,
So fdjmeqensooll, fo toeh und bang? —
Es fiel ein Schrei »in bunfler Kadjt.. ;

£>. Krautt.
Drude und Verlag : Budidruckcrel 3ules Werder in Bern. «5ür die Redaktion des Bauptblattes oerantucortiidi : Dr. p. Bradier, Spitalackcrftr. 28, Bern«.
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Krieg und Frieden.
Die Friedensverhandlun-

gen in Brest-Litowsk stunden am
Ende der letzten Woche im Zeichen einer
hoffnungsvollen Bereitschaft der Unter-
Händler, den Frieden zu fördern. In
der deutschen Antwort auf die russischen
Forderungen wurde die prinzipielle Zu-
stimmung zu fast allen Punkten aus-
gesprochen. Die Russen hatten verlangt,
daß als Unterhandlungsgrundlage vor
allem die Formel des Verzichtes:
„Keine Annexionen" gelten sollte. Die
deutsche und österreichische Delegation
erklärten ihre vorbehaltlose Anerkennung
dieser Formel. Wie man sie freilich mit
den bulgarischen Zielen, die vor allem
auf Aneignung von Macédonien und
Nisch gehen, vereinigen will, das wissen
wohl Kühlmann und Czernin besser als
die Russen. Der russische Hauptgrund-
satz fand dann in einer Reihe von
Punkten seine Spezialisierung. So sollte
das Selbstbcstimmungsrecht der Ratio-
nalitäten garantiert werden. Und zwar
ging die Meinung der Russen dahin,
das; die Frage vor ein internationales
Forum gehöre. Ein weiterer Punkt be-
traf den Schutz der Minoritäten, die
aus geographischen Gründen keine Auto-
norme genießen können. Die Zentral-
mächte verneinten das Recht des Welt-
friedenskongresses, über innerstaatliche
Fragen betreffend die nationale Auto-
nomie zu urteilen. Den Satz vom Schutz
der Minoritäten hingegen konnten sie

gut brauchen und erkannten ihn mit
lebhafter Zustimmung an: die Russen
nahmen Kenntnis von der deutschen
Antwort. Die weitern Besprechungen
wagten sich dann an das Kernproblem:
die Frage der Ostseeprovinzen. Die
Maximalsten sind der Meinung, daß
es nichts verschlage, wenn Rußland einen
einen erheblichen Teil seines Gebietes
verliere. Sie hoffen vielmehr, daß alle
abgetrennten Gebiete gerade durch die
Abtrennung natürliche Verbündete des
Sozialismus von Großrußland werden.
Ihre Pläne gegenüber Deutschland sind
ebenfalls nur im Rahmen des maxi-
malistischen Weltprogramms zu ver-
stehen. Als reine Marxisten sind sie

überzeugt, daß die soziale Revolution
mit Sicherheit eines Tages auch
Deutschland ergreifen werde, und das
kraft der notwendigen Entwicklung eines
kapitalistischen Staates. Jede Annexion
russischen Gebietes wird den deutschen
Staat schwächen, wenn sie gegen den
Willen der Landesbewohner geschieht,
wird namentlich für zukünftige innere
Wirren die Zahl der staatsgefährlichen
Elemente vermehren. Siegt in Rußland
das Programm eines extremen Sozia-
lismus, vermag er obendrein die Agrar-
frage in einer für die Welt vorbild-
lichen Weise zu lösen, dann kommt es
nicht drauf an, wie groß, sondern wie
gut organisiert und innerlich gefestigt
das neue, sozialistische Nußland dastehen
wird, damit es am Tage der deutschen,
überhaupt der westlichen Revolution der
moralische und vielleicht der materielle
Führer der großen'Bewegung werbe.
Man darf die vergessen, daß die maxi-
malistischen Pläne internationale Ziele
haben. Darum der scheinbar leichtsinnige

Verzicht auf die Ostseeprovinzen, wie er in
der Anerkennung des Volksvotums russi-
scherseits ausgesprochen wurde. Deuisch-
land hatte in seiner ersten Antwort an
die russische Delegation den scheinbaren
Versuch Zemacht, Verhandlungen
auch mit den andern Entente-
mächten zu pflegen. Es mußte dem
russischen Wunsch, eine allgemeine Kon-
ferenz zustande zu bringen, entgegenkam-
men. Kühlmann verstand es, daraus
moralisches Kapital für Deutschland zu
schlagen. „Deutschland," so erklärte er,
„ist bereit, mit allen Gegnern auf der
Grundlage des Verzichtes auf jegliche
Annexion und jede Kontribution zu
unterhandeln. Es wünscht keine gewalt-
same Aneignung von Gebieten, die seine
Truppen während des Krieges besetzt
haben. Es wünscht keines der besiegten
Völker seiner Selbständigkeit zu berau-
ben. Auf Kriegskosten soll verzichtet
werden. Aber ebenso auf Entschädigung
der Kriegsschäden. Hingegen wird ver-
handelt werden müssen über die Auslage
für die Kriegsgefangenen. Die Rückgabe
der Kolonien ist der Punkt, von dem
Deutschland sich nichts abmarkten lassen
wird."

Eine Reutermeldung verheißt eine
wohlerwogene Antwort Englands. In
Frankreich versagte die Kammer mit
großem Mehr ihre Einwilligung zum
Frieden, indem sie die Kriegsrede Pi-
chons guthieß. In Italien erhielt das
Ministerium Orlando ein gewaltiges
Zutrauensvotum. In Amerika fand
man den Rank, um über das deutsche
Angebot hinwegzukommen, am besten.
Man tat überrascht. Man sagte sich,

daß Deutschland in den letzten Zügen
liegen müsse, da es so große Eile mit
dem Frieden habe.

Die unkluge Rede des deutschen
Kaisers an der Front von Verdun,
die Aeußerungen Hindenburgs
und Ludendorffs, nicht zu viel
vom Frieden zu hoffen, da nur ein
Sieg ihn bringen könne und der Sieg
sei gewiß, scheinen das Gegenteil der
amerikanischen Hoffnung sowohl als der
Versicherungen Kühlmanns und Czernins
in Brest-Litowsk zu besagen. Jedenfalls
waren sie dazu angetan, die Stimmung
im Westen zu verschlimmern und die
Leidenschaften aufzupeitschen. Wollte
man die Gefahr einer Teilnahme Eng-
lands und Frankreichs an den Ver-
Handlungen dadurch beschwören, daß
man ihnen im rechten Augenblick die
Namen Hindenburg und Wilhelm II.
in deutliche Erinnerung brachte? Fast
scheint es so zu sein. Es scheint indessen,
daß man in Deutschland mit einer
Sorge zu kämpfen habe, die wirklich an
eine aufrichtige Friedensliebe der Re-
gierung glauben lassen müßte: Nach
zahlreichen Meldungen habe nämlich die
Zentralisation der Ernährung versagt.
Schleichhandel und Unterschlagung von
Vorräten nähmen in einer Weise über-
Hand, wie nie vorher. Sogar Gemeinden
griffen zu diesen Mitteln, weil die Be-
hörden den Bedürfnissen nicht mehr Ge-
nüge leisten könnten. Der Inhalt dieser
Meldungen besagt, daß dem Reiche die
gefährlichste Lebensmittelkrisis droht, die
es bisher auszuhalten hatte. Aus

diesem Grunde werden die alldeutschen
Zeitungen, die zuerst wütend gegen
Kühlmanns Versöhnungsprogramm hetz-
ten, umgeschlagen haben, als ihnen von
autoritativer Seite her die Weisung
zukam, zu schweigen. Man weiß auch
sogar bei Hofe, wie es mit der Kohlen-
und Rübenversorgung Großberlins steht.
Von der wirtschaftlichen Seite aus ge-
sehen, hat Deutschland den Frieden mit
Rußland unter allen Umständen nötig,
um seine Brotvorräte zu ergänzen. Da-
rum machten Kühlmann und Czernin den
Russen auch den Vorschlag, über die
Spezialfragen, die nur Rußland und
Deutschland betreffen, sofort Bespre-
chungen einzuleiten, damit, wenn die
Entente am 4. Januar in Brest er-
scheinen sollte, man unter sich schon einig
sei. Man besprach sich über die wirt-
schaftlichen Fragen und einigte sich.
Rußland schlug dann vor, seinerseits
die Gebiete in Armenien und Galizien
zu räumen. Die Zentralmächte sollten
ihrerseits Polen, Littauen und Kurland
verlassen. Die Frage der Ostseegehiete
wollen die Russen, wie schon gesagt,
der Volksabstimmung überlassen, und
zwar einer freien, von keiner fremden
Okkupation beeinflußten Abstimmung.
Es wurde ihnen geantwortet, daß Ab-
stimmungsresultate vorlägen, die eine
Lostrennung von Rußland und einen
Anschluß an Deutschland verlangten.
Von einer Räumung der Gebiete vor
Abschluß des Vertrags will Deutschland
nichts wissen.

Im Westen sollen nach Aufstellun-
gen des englischen Obersten Re-
pington mindestens 750,000 Mann
Verstärkungen angekommen sein. Eng-
land und Frankreich müßten einige Zeit
in der Defensive fechten.

In Italien verhindert der tiefe
Winter ein scharfes Vordringen der
Oesterreicher im Gebirge. Französische
Truppen errangen einen Defensiverfolg.

Der Bürgerkrieg in Rußland
scheint für den Augenblick unter dem
Bann der Verhandlungen nicht nur in
Brest, sondern zwischen der Rada und
den Maximalisten zu ruhen. Lenin hat
keinen Grund, die Autonomie der
Ukraine zu bedrohen, umsomehr, als die
Rada es in ihrer Gewalt hat, den
Getreidetransport nach dem Norden zu
unterbrechen. L.

Es fiel ein Schrei..
Es fiel ein Schrei in dunkler Nacht,
Den Schrei vergess' ich nimmermehr.
Er schnitt ins Herz mir tief und schwer»

Hat seltsam traurig mich gemacht.

War's eines Kindes Ruf, der laut
Erlösung bat aus wildem Schmerz?
War's eines Weibes blutend Herz,
Das seine Qual der Nacht vertraut?

War's Sehnsucht, die, zur Glut entfacht,
Aus eines Menschen Seele drang.
So schmerzensvoll, so weh und bang? —
Es fiel ein Schrei »in dunkler Nacht.. »

O. Braun.
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